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VORWORT ZUR ERSTEN AUFLAGE 

Das vorliegende Handbuch ist eine neue Bearbeitung des 

Abschnittes über antike Münzen in A. v. Sallets 1898 

erschienenem Handbuch „Münzen und Medaillen". Sie richtet 

unter möglichster Wahrung des ursprünglichen Wortlautes 

ihr Augenmerk namentlich darauf, einige der schönsten und 

wichtigsten seitdem neuerworbenen Münzen zur Anschauung 

zu bringen, vornehmlich aus den beiden großen 1900 und 

1906 erworbenen Sammlungen griechischer Münzen der Herren 

Dr.Imhoof-BlumerundLöbbecke. Diese Einfügungen machten 

dann einige Umstellungen und die völlige Umgestaltung ein-

zelner Abschnitte erforderlich. Der Zweck des Buches, 

welches nicht ein systematisches Lehr- und Nachschlagebuch 

zu sein beansprucht, bleibt der, dem gebildeten Publikum 

zur Einführung in die antike Münzkunde zu dienen. Die 

Beigabe der Abbildungen ermöglichte es, die Münzbeschrei-

bungen kurz zu halten und auf unbedingte epigraphische 

Treue der Buchstabenformen bei der Wiedergabe der Münz-

aufschriften zu verzichten. Alle abgebildeten Münzen be-

finden sich, wo nicht ausdrücklich das Gegenteil vermerkt 

ist, im Königlichen Münzkabinett zu Berlin. 

VORWORT ZUR ZWEITEN AUFLAGE 

Für die Neuauflage des Handbuches ist der Text nament-

lich nach d e r Richtung hin umgestaltet worden, daß 

zur Erläuterung von Bild und Stil der Münzen die Denk-

mäler der übrigen Kunstzweige, besonders die des Berliner 

Museums, umfassender herangezogen, die Datierungen schärfer 

umgrenzt und auch sonst die Forschungen und Funde des 

verflossenen Jahrzwölfts verwertet wurden. Der Zuwachs 

von einem Dutzend Abbildungen fußt zum Tei l auf den 

Neuerwerbungen des Kabinetts seit 1909. 





INHALT 

S e i t e 

A . Griechische Münzen. 

1. Archaische Zeit i 
2. Blütezeit 14 
3. Hellenistische Zeit 40 
4. Kaiserzeit 61 

B. Römische Münzen. 

1 . Republikanische Zeit 70 
2. Kaiserzeit 86 
3. Völkerwandeiung 124 
4. Byzantinische Zeit 128 

C . Münzähnliche Denkmäler 132 

Register 13g 





A. Griechische Münzen. 
Unter gr iechischen Münzen sind hier nach al lgemeinem numismatischen Sprach-
gebrauche alle antiken Münzen mit Ausnahme des italischen A e s grave , des 
romischen Geldes aus republ ikanischer Zeit und der römischen Reichsmünzen 

verstanden. 

Über die Erfindung der Münzprägung gab es viele 
Nachrichten bei den griechischen Schriftstellern, die ein 
Zeitgenosse des Kaisers Commodus, der Lexikograph Pollux 
(IX 83) zusammengestellt hat. Von ihnen ist zumal eine 
beachtenswert, weil sie auf den Philosophen Xenophanes 
zurückgeführt wird und auch bei Herodot (I 94) erscheint: 
Danach hätten zuerst die L y d e r Gold und Silber geprägt; 
und wirklich sind einige der uralten Münzen aus Elektron 
(einer natürlichen, später künstlichen Mischung von Gold 
und Silber), welche in den damals von den lydischen K ö -
nigen beherrschten Griechenstädten Kleinasiens geprägt 
sind, nach Stil und Technik die frühesten Münzen, die auf 
uns gekommen sind. Sie gehören wohl dem frühen 7. Jahr-
hundert vor Christus an: 

Ohne B i ld , die eine Seite körnig , auf der anderen Sei te drei vert ie f te E i n s c h l ä g e . 
— Elektron. Stater (Einheitsstück) . 14 , 16 g . 

v . S a U e t - R e g l i n g , Ant . Münzen. 3. Aufl . j 

i . A r c h a i s c h e Z e i t . 
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Wesentlich verbessert hat dies Geld der bekannteste, 
letzte, 546 durch Kyros entthronte lydische König, K r o i s o s , 
indem er reines Gold und reines Silber statt des Elektron 
als Münzmetall wählte; seine Goldstateren hatten als Kpoiaeioi 
(Kroisosstiicke) weite Verbreitung im Altertumc: 

V o r d e r t e i l e e i n e s L ö w e n u n d e i n e s S t i e r s e i n a n d e r g e g e n ü b e r ( in h e r a l d i s c h e r D o p p e l -
s t e l l u n g , e i n e m s c h o n a u f d e n ä l t e s t e n b a b y l o n i s c h e n S i e g e l z y l i n d e r n a u s g e b i l d e t e n 
S c h e m a ) . — R s . : R e c h t e c k i g e V e r t i e f u n g . — .V. *) S t a t e r . 8 ,o3 g . 

Ihre Rolle übernahmen nach dem Sturze des Kroisos die 
von seinem Nachfolger in der Vorherrschaft, dem Perser-
könige, seit Kyros und Dareios geprägten Goldmünzen, 
die von Xenophon (z. B. Anab. I, 3,21) als Monatssold 
eines Schwerbewaffneten erwähnten D a r e i k e n , die im 
Volksmunde nach ihrem Prägebilde (dem »Typus«) t o & J t c i i 

(Bogenschützen) hießen: 

D e r P e r s e r k ö n i g r e c h t s h i n e i l e n d (im s o g . K n i e l a u f s c h e m a ) , m i t K r o n e u n d l a n g e m 
R o c k e , i n d e r R . d i e L a n z e , in d e r L . d e n l i o g e n . — R s . : R e c h t e c k i g e V e r t i e f u n g . 
— AT. D a r e i k o s . 8,32 g . 

In den kleinasiatischen Städten dagegen hält man 
an der Elektronprägung fest, aus deren Masse diejenigen 
Stateren hervorragen, die die Abzeichen der im i o n i s c h e n 
A u f s t a n d (500—494) gegen Persien verbündeten Städte 
führen, so u. a. den Flügeleber von Klazomenai, das Flü-
gelpferd von Lampsakos und den Hahn von D a r d a n o s : 

•) 1R, JE s i n d d i e f ü r G o l d , S i l b e r , K u p f e r ( u n d s e i n e L e g i e r u n g e n ) 
g e b r ä u c h l i c h e n A b k ü r z u n g e n d e r l a t e i n i s c h e n W ö r t e r a u r u m , a r g e n t u m , a e s . 
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Hahn stehend; oben Palmette . — R * . : Vert ie f tes , vierg-eteiltes Quadrat . — 
Elektronstater . 1 3 ,9 15 g . 

Eine zweite Überlieferung über den Beginn der Münz-
prägung, in einer Notiz des Strabon (VIII 376), der sie 
dem Ephoros, einem Zeitgenossen Philipps II. und 
Alexanders des Großen, entlehnt, nennt als Erfinder der 
Münzprägung den König Pheidon von Argos und schreibt 
ihm die Prägung von Silbermünzen auf der Insel A i g i n a 
zu: "Ecpopo? b'iv Aiyivî  äptupov irpWTOv kottP|vcu cpriffiv tiiroOei&uuvo? 
(Ephoros sagt, daß in Aigina zuerst Silber von Pheidon 
geprägt worden sei). Dieselbe Nachricht wiederholt die 
Inschrift von der Insel Paros, die sogenannte Parische 
Chronik, vom Jahre 264/263 vor Chr. Mag auch die Ver-
knüpfung von Pheidons Namen mit den äginetischen Münzen 
nicht zutreffend sein, so wird doch die Tatsache einer sehr 
frühzeitigen Prägung auf Aigina durch die Denkmäler be-
stätigt; die Münzen der Insel Aigina zählen, wie ihr Aus-
sehen lehrt, zu den ältesten bekannten griechischen Prä-
gungen: 

Schi ldkröte (Emys europaea). — R s . : Vertieftes, mehrfach getei ltes Viereck. — 
J R . Didrachmon (Zweidrachmenstück). 12,27 K: dieser Münzfuß wird danach d e r ä g i -
netische genannt . 

Daß diese Stücke nach Aigina gehören, beweisen spätere 
mit denselben T y P e n (die Schildkröte ist aber auf diesen 
späteren die schön gemusterte Testudo graeca) und der 
Inschrift AITI, Aigina; sie wurden nach dem Bilde vom 
Volke als x^wvcti, Schildkröten bezeichnet und waren im 
Handel der Frühzeit weit verbreitet. 
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Das Aussehen dieser ältesten griechischen Silbermünzen 
ist ein uraltes, ursprüngliches: ein dickes, einer abgeplat-
teten Kugel gleichendes Metallstück, und einfache, wenn 
auch nicht unkünstlerische Ausführung des dargestellten 
Bildes. Die Rückseite zeigt einen mehrfach geteilten, un-
regelmäßigen Einschlag, das »Quadratum incusum«, was 
von dem oberen Prägestock herrührt, der, um das Metall-
stück beim Prägen festzuhalten, unregelmäßig gerauht, später 
mit geometrischen Mustern versehen war. 

Einen verwandten Charakter zeigen viele andere Stücke 
der Inseln des ägäischen Meeres. Sie haben mit den so-
genannten Inselsteinen, d. h. den vorzugsweise jenen Inseln 
entstammenden geschnittenen Steinen (Gemmen) der my-
kenischen und der geometrischen Kunstepoche (15. bis 
7. Jahrhundert v. Chr.) Verwandtschaft; so teilen sie mit 
ihnen die Vorliebe für Tierbilder, die zu besserer An-
passung an das Rund oder Queroval der Münze oder des 
Steines gern geduckt, knieend, rückblickend oder nur mit 
dem Vorderteil oder Kopf erscheinen. — Außer aus 
solchen Tierbildern besteht der Typenschatz der Münzen 
dieser früheren Zeit aus einfachen Bildern von Pflanzen und 
Geräten; seltener sind menschliche Köpfe und Gestalten, 
ganz einzigartig die figurenreiche Szene auf dem folgenden 
Stück von K y r e n e , der Enkelkolonie Spartas in Afrika: 

D a s Si lphion, eine Doldenpf lanze, deren S a f t als Gewürz und Arzneimittel e inen 
Haupthandelsge^enstand der K y r e n ä e r b i ldete ; V e r p a c k u n g und Versand desselben 
sind auf einem spartanischen Vasenbi lde dargestel l t . — R s . : Im vertieften V i e r e c k : 
Herak les mit K e u l e und I .öwenfe l l neben dem Apfe lbaume, ihm gegenüber eine 
der Hesper iden. — J R . 18,35 Par i s . 

In Wettbewerb mit dem Reichtume der mythologischen 
Darstellung dieses Stückes tritt in so alter Zeit nur ein 
Tetradrachmon aus dem N o r d e n der g r i e c h i s c h e n H a l b -
i n s e l , aus der Stadt A i n e i a in Makedonien, die die 
Flucht ihres mythischen, namengebenden Gründers auf die 
Münzen setzte: 
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A I N E A £ Aineias , mit Helm, Panzer und Schwert , den Anchises t r a g e n d ; vor ihm 
schreitet Kreuma, sich nach Aineias umwendend, den kleinen Askanios tragend, 
l inks — R s . : Vert ie f tes , v ier fach getei l tes Quadrat . — Die beiden rohen Einhiebe 
s ind in a lter Zeit gemacht , uin zu prüfen, ob die Münze durch und durch Silber 
sei und nicht etwa »subärat« (vgl. S . 10). — /R. Att i sches Tetradrachmon. 1 7 , 1 2 g . 

Die Beischrift AINEA£ ist zugleich der Genetiv des 
Stadtnamens und der das Bild erklärende Eigenname des 
Aineias. Die streng altertümliche, energisch und charakter-
voll gezeichnete Gruppe zeigt uns die Flucht des Helden 
aus Tro ia und ist eines der ältesten Denkmäler mit einer 
Darstellung aus dem troischen Sagenkreise. 

Als weitere Beispiele der schon in der zweiten Hälfte 
des 6. Jahrhunderts reichen nordgriechischen Prägung 
mögen zwei Tetradrachmen von Dikaia in Thrakien und 
Akanthos in Makedonien dienen: 

D i k a i a . K o p f des Herak les im Löweufe l l , die M ä h n e r m v i e i s t e der Zeit durch 
para l le le Str ichelungen angegeben . — R s . : Vert ie f tes , v ier fach gete i l tes Quadrat . 
— /R, Tet radrachmon. 19 , 17 ar. 

A ' k a n t h o s- L o w e einen Stier niederwerfend. Im Absen nute — so nennt man 
den unt^r der Bodenlinie befindlichen Teil des Münzrundes — ist eine Blume (die 
Akanthusbluine >). — R s . ; Vert ie f tes , v ierfach gete i l tes Quadrat . — i R . Att is 
T e t r a d r a c h m o n . 1 7 , 1 1 g . 
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Das Motiv des seine Beute überfallenden Raubtieres ist 
schon in der alten Kunst Vorderasiens beliebt und auch 
auf mykenischen Gemmen häufig; ein Marmorrelief in Paris 
steht späteren Münzen dieser Art von Akanthos nahe. 
Daß es bei Akanthos im 5. Jahrhundert Löwen gab, be-
weist die Nachricht des Herodot V I I 125 , daß in der 
Nähe dieser Stadt Löwen dem Heere des Xerxes Last-
kamele geraubt hätten. 

Auch andere nordgriechische Städte, wie Abdera, 
Mende, Neapolis, Potidaia, Terone usw. entfalten damals 
eine reiche Großsilberprägung eigenartigen Stiles, meist 
mit dem vertieften Quadrate auf der Rückseite, in dessen 
Mitte die Münzen von Olynthos ein kleines erhabenes Bild 
führen (vgl. Syrakus, S. 13). 

Für die zeitliche Bestimmung dieser nordgriechischen 
Prägungen haben wir einen Anhaltspunkt in den ältesten 
Münzen der makedonischen Königsreihe, von König 
A l e x a n d e r l . von Makedonien (498—454 vor Chr.). Dieser 
Herrscher vergrößerte um 480 sein Reich durch die Unter-
werfung der Bisalten, deren reiche, ihnen durch eigene 
Silberbergwerke ermöglichte Prägung von Oktadrachmen 
(Achtdrachmenstücken) er zunächst unter Beibehaltung der 
alten Typen fortführte, um diese bald durch ein neues Münz-
bild zu ersetzen: 

Reiter im Schritt, mit Hut, in der Rechten zwei Speere, auf dem Hintertei le d e s 
Pferdes ein K e r y k e i o n (als e ingebranntes Zeichen zu denken, wie j a Ar i s tophanes 
Buchstaben als Brandzeichen von R a s s e p f e r d e n erwähnt). — R s . : A A E I A N A P O 
ira vertieften Quadrate um ein Linienquadrat , das in vier Quadrate gete i l t war , 
doch sind die erhabenen Tei l l inien abger ieben. — ^R. Oktadrachmon phünikischen 
Fußes. 29,09 g . 

Das an die Stelle des alten Quadratum incusum tretende, 
mit Inschrift umgebene und durch Linien vierfach geteilte 
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flache Quadrat ist für die Münzprägung von Makedonien 
und Thrakien im frühen 5. Jahrhundert bezeichnend. Später 
tritt in seine Mitte ein Bild, so S. 2 1 — 2 3 und viel früher 
schon auf einer Münze von G o r t y n a auf Kreta , einer 
Insel, die das b i l d l o s e Quadrat gar nicht kennt: 

Europa auf dein rechtsliin gewandten Stiele siezend. — K s . : K o p f f e l l eines Li jwen 
im Linienviereck, außen OT MO\\V~MOA. Das Ganze im ver-
tieften Quadrate. — .-K. Ag inet i sches Didracl imon. 1 1 , 2 3 

In Gortyna landete der in den Stier verwandelte Zeus mit 
Europa. Die Umschri ft heißt in altertümlichen, rückläufigen 
Buchstaben (das C, rückläufig D, gilt auf K r e t a für ir und <p) 
ropTÜvoq tö Traisa (ei|ui) ~ >ich bin das G e p r ä g e von Gor-
tys« ; das Wort d.ui ist zu ergänzen nach dem Vorb i lde 
der Aufschri f t eines uralten Elektronstaters <t>a[.]vo(u)<; ¿(i)ni 
af||ua = »ich bin das Zeichen des l 'hanes«. 

Im Gegensatze zu den Inseln und Nordgr iechenland ist 
die archaische Münzung auf dem griechischen Fest lande 
dürftig. Auf E u b o i a sind mehrere Münzstätten tätig, die 
uns die sogenannten » W a p p e n m i i n z e m , mit einfachen, 
wappenähnlichen Bildern geschmückt (wie Gorgoneion, R a d , 
Pferd, Astragalos usw.), hinterlassen h a b e n ; die Phoker 
prägen viel K le ins i lber ; aus D e l p h o i stammt die folgende, 
wohl dem E n d e des 6. Jahrhunderts v. Chr. angehörige 
Prägung : 

D A A <t> I K 0 /v = AeXcpiKÖV, nämlich af|M<*. »Zeichen« (vgl. soebenj . Zwei 
Widderküpfe , oben zwei De lphine ; beides in heraldischer Doppelste l lung. — R s . : 
Quadratuni ineusum, reich profiliert, in vier kleine Quadrate geteilt , in j edem ein 
Delphin. — M. 18,07 g . 
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Die Widderköpfe beziehen sich auf den Hirten Apollon, 
die Delphine auf die Gestalt, unter welcher Apollon in 
Phokis erschien. 

Weiter westlich bietet uns die reiche Handelsstadt 
K e r k y r a altertümliche Münzen mit der ihr K a l b säu-
genden Kuh, wie sie schon auf persischen Siegelzylindern 
und mykenischen Gemmen vorkommt, und einem stern-
förmigen Muster auf der Rückseite; dies Jahrhunderte lang 
festgehaltene Prägebild übernehmen auch die Nachbar-
städte Apollonia und Dyrrhachion. 

In A t h e n finden wir in solonischer Zeit die in die 
soeben genannte Reihe der »Wappenmünzen« gehörenden 
Prägungen mit der Eule, dem heiligen Tiere der Athena, auf 
der Vs. und einem diagonal geteilten Quadratum incusum 
auf der Rs. Peisistratos fügt zur Eule, die damit auf die 
Rs . tritt, den K o p f seiner Schutzgöttin Athena hinzu, Münz-
bilder, die von nun an 500 Jahre lang beibehalten wurden; 
man nannte diese Münzen kurzweg »Eulen«, und das 
Sprichwort »Eulen nach Athen tragen« schreibt sich daher. 
A m häufigsten ist das Vierdrachmenstück von höchstens 
17 ,4 g — die attische Drachme beträgt 4,3(66] g — , das 
etwa unserem früheren Taler entsprechende Geldstück: 

K o p f der Athena. — R s . : 3 © A (rückläufig = Ä 0 E , <1. Ii. Ä ö r y v d i w v , mit der frühen 
Kreuzform des Tlieta). Kule rechtshin. Oben links Ölzweig . — ^R. Tetradrachmon 
attischen Kußes. 16,52 g. 

Der Athenakopf mit dem punktierten Haar, dem bekannten 
lächelnden Ausdruck der älteren griechischen Kunstwerke, 
das Auge von vorn dargestellt, ist hier trotz des steifen 
und altertümlichen Charakters von großer Anmut und Zier-
lichkeit und hebt sich dadurch von der Masse der übrigen, 
meist viel gröberen attischen Münzen der Zeit in ähnlicher 
Weise ab, wie aus der attischen Großplastik damals die 
Mädchenstatuen von der Akropolis und einige ihnen ver-
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wandte Rel ie fe hervorragen; man glaubt in diesem Stil-
unterschiede fremde, ionische Beeinflussung zu erkennen. 

Ins Jahr des Sieges von Marathon 490 gehört eine 
wichtige Veränderung im Äußeren der Münzen Athens, 
die Einfügung der drei Ölblätter, des Siegeszeichens, in 
•den Helm der Göttin; das in Athen nur dies eine Mal 
geprägte, äußerst seltene Dekadrachmon (Zehndrachmenstück) 
sodann, ein vollendetes Muster des saubersten archaischen 
Stils, dürfte als die Siegesmiinze von Salamis und Plataiai 
(480/479) aufzufassen sein: 

K o p f der Athenn, am Ilelnirunde drei 01bl: itter. — K s . : A O E Eule von vorn mit 
ausgebreiteten F lügeln . Oben links Ölzweig. — /R. Attischcs Dekadrachmon. 42,65 g . 

Recht spärlich ist die altertümliche Prägung in der 
Peloponnes, entsprechend dem Rückstände der materiellen 
Kultur in dem armen, von genügsamer Bevölkerung be-
wohnten Lande. In Arkadien gibt es archaische kleine Silber-
münzen, Stateren nur in dem seit Periandros' Tyrannis zu 
großer Blüte gelangten K o r i n t h , nach dem Prägebilde 
•mö\oi (Fohlen) genannt und an Bedeutung für den Handel 
mit den Schildkröten von Aigina und den Eulen Athens 
wetteifernd: 

Sprengender P e g a s o s ; darunter ^ (der l iuchstabe K o p p a , an L a u t w e i t etwa dem K 
gle ich, Anfangsbuchstabe des. Stadtnamens). — R s . : Unrege lmäßige Vert iefung, an 
Windmühlenf lügel erinnernd. — >R. Korinthischer Stater . 8,25 g ; er zerfiel in 3 
statt in 2 Drachmen, wie es beim ä^inetischen und attischen Statcr der Fa l l ist. 
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Ihnen folgt hier schon früh, um die Mitte des 6. Jahrhun-
derts, die zweiseitige Prägung: 

Sprengender Pegasos , unten — R s . : K o p f der Athena im Linienquadrate , das 
Ganze im vertieften Quadrate. — »Stibärat«, d. h. mit Kupferkern , antike Fäl-
schung, daher das niedrige Gewicht von 7,58 g . 

Seinen eigenen Weg im Münzwesen geht in archaischer 
Zeit d e r W e s t e n . Für U n t e r i t a l i e n sind bezeichnend 
die sog. »inkusen« Münzen. Diese Münzen sind, im Ge-
gensatze zu andern Silberstücken dieser Zeit, groß, ziem-
lich dünn und zeigen auf der einen Seite ein erhabenes 
Gepräge, auf der andern ein vertieftes. Anfangs ist letz-
teres dem der Vorderseite ähnlich, aber immer mit besonderem 
Stempel geprägt, später oft von dem der Vorderseite ver-
schieden. Wir besitzen zahlreiche Münzen der Art von 
Tarent , Metapont, Poseidonia, Kaulonia, Kroton, Rhegion 
und dem Rhegion gegenüberliegenden sizilischen Zankle 
(Messana) sowie mehreren noch nicht sicher identifizierten 
Orten: 

P o s e i d o n i a . A^OP ( rückläuf ig = TTo(j). Pose idon, in der R . den Dreizack zum 
Stoße erhebend, die L . vorgestreckt . Zierkreis (ein F lechtband, wie es in der K e -
ramik und Bronzeplast ik des 7. und 6. Jahrhunderts beliebt ist). — R s . : MO1"!. 
Derse lbe Poseidon vertieft . Str ichelrand. — j^R. Stater kampanischen Fußes . 7,33 g . 

Die Gestalt des Poseidon zeigt die Merkmale der archaischen 
Kuns tübung besonders deutl ich: völlige Vorwärtswendung 
des Oberkörpers bei seitlich gestelltem Kopfe und Unter-
körper (sog. Frontalitätsprinzip), übertriebene Muskulatur, 


